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Die Füchse.
Die Katzen – 
Die Hunde – 
Die Tauben.
Die Elstern.
Die Ratten.
Die Affen  –

Eine Fliege setzt sich auf mein Auge. 
Ich versuche, sie zu vertreiben, aber sie 
fliegt nur kurz auf und setzt sich wieder 
auf mein Auge. Ich hatte die Augen  
geschlossen, aber die Fliege setzte  
sich trotzdem auf mein Auge, und eine 
andere Fliege kroch in meine Nase,  
und eine andere Fliege kroch in mein 
Ohr, und meine Hand war schwarz vor 
Fliegen, als wäre ich ein Stück verwe-
senden Fleisches. Und ich dachte,  
hoffentlich findet mich jemand. Hof-
fentlich kommt jemand und hilft mir. 
Und dann dachte ich, wer soll mich  
finden. Ich bin ein Stück Fleisch, die  
einzigen, die mich finden, sind die  
Fliegen. Ich verwese.
Roland Schimmelpfennig, «Der Riss durch die Welt»
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     URSTOFF BIBEL
EIN GESPRÄCH MIT ROLAND SCHIMMELPFENNIG

Die Idee und schließlich der Auftrag, dieses Stück zu schrei-
ben, entstand aus einer Diskussion an diesem Theater über die 
Aktualität biblischer Geschichte, vor allem der zehn biblischen 
Plagen im 2. Buch Mose. Was sagt dieser Mythos uns über das 
Heute? Und ist das etwas fürs Theater?
Bearbeitungen und Varianten altgriechischer, mytholo-
gischer Stoffe sind fester Bestandteil der europäischen  
dramatischen Tradition. Bei biblischen Stoffen hingegen 
sieht es im Theater – im Gegensatz zum Kino – deutlich an-
ders aus. Religion und Theater vertragen sich nicht beson-
ders gut. Theater bedeutet Befragung und damit Freiheit. 
Theater schafft Verunsicherung, erfordert permanente  
Perspektivwechsel. Theater ist kein Ort für Propheten. 
Gleichzeitig ist aber das Alte Testament Urstoff mehrerer 
lebendiger Weltreligionen und - ob man nun gläubig ist oder 
nicht - damit elementarer Teil unserer westeuropäischen 
Prägung. Der alttestamentarische Gott ist kein Gott der 
Gnade, sondern Schöpfer und Zerstörer. Er ist grausam.

Wie entstehen deine Theaterstücke? Womit fängt die Arbeit an? 
Braucht es einen Auftrag, eine Idee oder ein Bild vor Augen?
Oft setzen sich meine Stücke aus der Arbeit von Jahren zu-
sammen – ähnlich wie bei einer Mehrfachbelichtung kom-
men mit der Zeit immer mehr Ebenen zusammen, bis sich 
schließlich ein geschlossenes Gesamtbild ergibt: Ab dem 
Moment kann ich das lang geplante Stück dann schreiben. 
So auch in diesem Fall. Mir geht es um den Fokus, um die 
Verschärfung, die ermöglicht, zum Beispiel bestimmte Sze-
nen in der Betrachtung anders bewerten zu können. Einer 
der Eindrücke ganz am Anfang dieses Projekts: eine Villa 
über einem Tal (in Privatbesitz), durch das eine Herde von 
Rehen zog. Das Haus war voller Skorpione. Die Skorpione 
waren in den Betten, den Schubladen, überall.

Ein Ehepaar, Kunstmäzen*innen – oder sind es Investor*in-
nen? – lädt eine aufstrebende Künstlerin und ihren Freund 
über das Wochenende in ihr Haus auf dem Berg ein. Vor 
dem Panoramafenster reden sie über drohende Wolken 
und fliehende Rehe, das Funkloch im Gebirge, das Ende der 
Welt und von der Finanzierung einer geplanten Kunstinstal-
lation. Der erste Eindruck: hipper Smalltalk. Der Untertitel 
des Stücks deutet aber das heraufziehende Drama an: «170 
Fragmente einer gescheiterten Unterhaltung». Anders ge-
fragt: Was offenbart «Der Riss durch die Welt»?
Ängste, Unsicherheit. Überforderung. Ungeduld. Arroganz. 
Wut.

Die Zeitebenen verschieben sich im Stück. Jetzt ist später, 
Vergangenes folgt auf aktuelles Geschehen. Sind das die  
erwähnten Mehrfachbelichtungen oder siehst du Zeit als 
Fiktion?
Der Umgang mit und die Wahrnehmung von Zeit ist in Erzäh-
lungen, Theaterstücken und in Filmen immer ein erzähle- 
risches Instrument – und damit Teil der Fiktion. Die Zeit 
und die chronologischen Abläufe auf der Bühne etwas 
durcheinanderzuwirbeln, kann den Blick auf den flüchtigen  
«Moment» einer Szene oder eines Dialogs oder eines Kon-
flikts deutlich verschärfen, und nur darum geht es mir. Das-
selbe gilt für Wiederholungen von Momenten oder Szenen. 
Im Theater wirkt das vielleicht etwas fremd oder künstlich, 
dabei sind die Zuschauer*innen spätestens seit der Erfin-
dung des VHS-Recorders längst daran gewöhnt, die Zeit 
einer Erzählung im Film selbst zu verwalten. Mir geht es um 
den Fokus, um die Verschärfung, die ermöglicht, zum Bei-
spiel den «Smalltalk» in der Betrachtung anders bewerten 
zu können. Aber es geht nicht nur um Zeitsprünge. In der 
Zeit springen zu können, ist ein Moment der Freiheit – und 
natürlich so etwas wie ein Zirkustrick – und ein Mensch-
heitstraum. Im «Der Riss durch die Welt» sind die Zu-
schauer*innen gleichzeitig allerdings mit langen Phasen von 
«Echtzeit» konfrontiert, mit langen – in meiner Vorstellung 
sehr langen – Phasen unangenehmen Schweigens.
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Was macht die Figuren aus?
Engagement. Wachheit. Humor. Kreativität. Unzufrieden-
heit. Wut.

Im Stück geht es um die Finanzierung eines Kunstprojekts. 
Welche Rolle spielt für dich heute bildende Kunst?
Ob in der bildenden Kunst, in der Musik, in der Literatur 
oder im Theater: Kunst ist nicht Dekoration, Kunst ist nicht 
Entertainment. Kunst öffnet Perspektiven, auch wenn sie 
manchmal zunächst hermetisch scheint. Wie im Theater 
auch tritt ein Kunstwerk in gewisser Weise im Rahmen einer 
Inszenierung in einen Dialog mit den Betrachter*innen. Al-
lerdings sind Kunstwerk und der Kunstmarkt nicht vonein-
ander zu trennen, damit kommt eine Ebene hinzu, die es 
so im Theater nicht gibt. Bildende Kunst kann man kaufen 
und verkaufen, sie ist nicht flüchtig, sie hat einen bestimm-
ten «Wert», einen Preis. Der Preis wiederum verändert die 
Wahrnehmung des Kunstwerks. Hier tritt nicht mehr das 
Kunstwerk in den Dialog mit den Betrachter*innen, sondern 
der Markt. Ein Theaterstück hingegen gehört auf lange Sicht 
niemandem, man kann es sich nicht an die Wand hängen. 
Theater kann man nicht sammeln, man kann es nur fördern.

Die Romantik, kurz gesagt Empfindsamkeit statt Vernunft, 
war im 19. Jahrhundert eine Reaktion auf die Industrialisie-
rung. Erleben wir angesichts der Digitalisierung und Klima-
krise ein Revival dieser Weltanschauung?
Ich sehe keine neue Romantik. Im Gegenteil. Der Aufstand 
der jungen Generation im Angesicht der Klimakrise mag  
impulsiv erscheinen, aber hier wird nichts verklärt oder 
thematisch verschoben. Die Ausdrucksform dieser Bewe-
gung ist nicht poetisch oder empfindsam, sondern wütend.

Hast du schon mal ein volles Weinglas an die Wand gewor-
fen?
Nein. Ja. Nein. Ja. 

          DIE 
    ZEHN 
       PLAGEN 
DIE ERSTE PLAGE: BLUTFLÜSSE
Und der HERR sprach zu Mose: Das Herz des Pharao ist hart; 
er weigert sich, das Volk ziehen zu lassen. Geh hin zum Pha-
rao morgen früh. Siehe, er wird ans Wasser gehen; so tritt 
ihm entgegen am Ufer des Nils und nimm den Stab in deine 
Hand, der zur Schlange wurde, und sprich zu ihm: Der HERR, 
der Gott der Hebräer, hat mich zu dir gesandt und dir sagen 
lassen: Lass mein Volk ziehen, dass es mir diene in der Wüste.  
Aber du hast bisher nicht hören wollen. Darum spricht der 
HERR: Daran sollst du erfahren, dass ich der HERR bin: Sie-
he, ich will mit dem Stabe, den ich in meiner Hand habe, 
auf das Wasser schlagen, das im Nil ist, und es soll in Blut 
verwandelt werden, dass die Fische im Strom sterben und 
der Strom stinkt. Und die Ägypter wird es ekeln, das Wasser 
aus dem Nil zu trinken. Und der HERR sprach zu Mose: Sage 
Aaron: Nimm deinen Stab und recke deine Hand aus über 
die Wasser in Ägypten, über ihre Ströme und Kanäle und 
Sümpfe und über alle Wasserstellen, dass sie zu Blut wer-
den, und es sei Blut in ganz Ägyptenland, selbst in den höl-
zernen und steinernen Gefäßen. Mose und Aaron taten, wie 
ihnen der HERR geboten hatte, und Mose hob den Stab und 
schlug ins Wasser, das im Nil war, vor dem Pharao und sei-
nen Großen. Und alles Wasser im Strom wurde in Blut ver-
wandelt. Und die Fische im Strom starben, und der Strom 
wurde stinkend, so dass die Ägypter das Wasser aus dem 
Nil nicht trinken konnten; und es war Blut in ganz Ägypten-
land. Und die ägyptischen Zauberer taten ebenso mit ihren 
Künsten. So wurde das Herz des Pharao verstockt, und er 
hörte nicht auf Mose und Aaron, wie der HERR gesagt hat-
te. Und der Pharao wandte sich und ging heim und nahm’s 
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nicht zu Herzen. Aber alle Ägypter gruben am Nil entlang 
nach Wasser zum Trinken, denn das Wasser aus dem Strom 
konnten sie nicht trinken. Und das währte sieben Tage lang, 
nachdem der HERR den Strom geschlagen hatte. 

DIE ZWEITE PLAGE: FRÖSCHE
Da sprach der HERR zu Mose: Geh hin zum Pharao und sage 
zu ihm: So spricht der HERR: Lass mein Volk ziehen, dass 
es mir diene! Wenn du dich aber weigerst, siehe, so will ich 
dein ganzes Gebiet mit Fröschen plagen, dass der Nil von 
Fröschen wimmeln soll. Die sollen heraufkriechen und in 
dein Haus kommen, in deine Schlafkammer, auf dein Bett, 
auch in die Häuser deiner Großen und deines Volks, in deine 
Backöfen und in deine Backtröge; ja die Frösche sollen auf 
dich selbst und auf dein Volk und auf alle deine Großen krie-
chen. Und der HERR sprach zu Mose: Sage Aaron: Recke dei-
ne Hand aus mit deinem Stabe über die Ströme, Kanäle und 
Sümpfe und lass Frösche über Ägyptenland kommen. Und 
Aaron reckte seine Hand aus über die Wasser in Ägypten, und 
es kamen Frösche herauf, so dass Ägyptenland bedeckt 
wurde. Da taten die Zauberer ebenso mit ihren Künsten 
und ließen Frösche über Ägyptenland kommen. Da ließ der  
Pharao Mose und Aaron rufen und sprach: Bittet den 
HERRN für mich, dass er die Frösche von mir und meinem 
Volk nehme, so will ich das Volk ziehen lassen, dass es dem 
HERRN opfere. Mose sprach: Bestimme über mich in deiner 
Majestät, wann ich für dich, für deine Großen und für dein 
Volk bitten soll, dass bei dir und in deinem Haus die Frösche 
vertilgt werden und allein im Nil bleiben. Er sprach: Mor-
gen. Mose antwortete: Ganz wie du gesagt hast; auf dass du 
erfahrest, dass niemand ist wie der HERR, unser Gott. Die 
Frösche sollen von dir, von deinem Haus und von deinem 
Volk weichen und allein im Nil übrig bleiben. So gingen Mose 
und Aaron vom Pharao. Und Mose schrie zu dem HERRN  
wegen der Frösche, wie er dem Pharao zugesagt hatte. Und 
der HERR tat, wie Mose gesagt hatte, und die Frösche star-
ben in den Häusern, in den Höfen und auf dem Felde. Und 
man häufte sie zusammen, hier einen Haufen und da einen 

Haufen, und das Land stank davon. Als aber der Pharao 
merkte, dass er Luft gekriegt hatte, verhärtete er sein Herz 
und hörte nicht auf sie, wie der HERR gesagt hatte. 

DIE DRITTE PLAGE: STECHMÜCKEN
Und der HERR sprach zu Mose: Sage Aaron: Strecke deinen 
Stab aus und schlag in den Staub der Erde, dass er zu Stech-
mücken werde in ganz Ägyptenland. 
Sie taten so, und Aaron reckte seine Hand aus mit seinem 
Stabe und schlug in den Staub auf der Erde. Und es kamen 
Mücken und setzten sich an die Menschen und an das Vieh; 
aller Staub der Erde ward zu Mücken in ganz Ägyptenland. 
Die Zauberer taten ebenso mit ihren Künsten, um Mücken 
hervorzubringen; aber sie konnten es nicht. Und die Mücken  
waren sowohl an den Menschen als am Vieh. Da sprachen 
die Zauberer zum Pharao: Das ist Gottes Finger. Aber das 
Herz des Pharao wurde verstockt, und er hörte nicht auf 
sie, wie der HERR gesagt hatte.

DIE VIERTE PLAGE: STECHFLIEGEN
Und der HERR sprach zu Mose: Mach dich morgen früh auf 
und tritt vor den Pharao, wenn er hinaus ans Wasser geht, 
und sage zu ihm: So spricht der HERR: Lass mein Volk zie-
hen, dass er mir diene; wenn nicht, siehe, so will ich Stech-
fliegen kommen lassen über dich, deine Großen, dein Volk 
und dein Haus, dass die Häuser der Ägypter und das Land, 
auf dem sie wohnen, voller Stechfliegen werden sollen. An 
dem Lande Goschen aber, wo sich mein Volk aufhält, will ich 
an dem Tage etwas Besonderes tun, dass dort keine Stech-
fliegen seien, damit du innewirst, dass ich der HERR bin, 
inmitten dieses Landes, und ich will einen Unterschied ma-
chen zwischen meinem und deinem Volk. Morgen schon soll 
das Zeichen geschehen. Und der HERR tat so, und es ka-
men viele Stechfliegen in das Haus des Pharao, in die Häu-
ser seiner Großen und über ganz Ägyptenland, und das Land 
wurde verheert von den Stechfliegen. Da ließ der Pharao 
Mose und Aaron rufen und sprach: Geht hin, opfert eurem 
Gott hier im Lande. Mose sprach: Das geht nicht an, denn 



12 13

was wir dem HERRN, unserm Gott, opfern, ist den Ägyp-
tern ein Greuel. Siehe, wenn wir vor ihren Augen opfern, 
was ihnen ein Greuel ist, werden sie uns dann nicht stei-
nigen? Drei Tagereisen weit wollen wir in die Wüste ziehen 
und dem HERRN, unserm Gott, opfern, wie er uns gesagt 
hat. Der Pharao sprach: Ich will euch ziehen lassen, dass 
ihr dem HERRN, eurem Gott, opfert in der Wüste. Nur zieht 
nicht zu weit und bittet für mich! 
Mose sprach: Siehe, wenn ich jetzt von dir hinausgegan-
gen bin, so will ich den HERRN bitten, dass die Stechfliegen 
morgen vom Pharao und seinen Großen und seinem Volk 
weichen; nur täusche uns nicht abermals, dass du das Volk 
nicht ziehen lässt, dem HERRN zu opfern. Und Mose ging  
hinaus vom Pharao und bat den HERRN. Und der HERR tat, 
wie Mose gesagt hatte, und schaffte die Stechfliegen weg 
vom Pharao, von seinen Großen und von seinem Volk, so 
dass auch nicht eine übrig blieb. Aber der Pharao verhär-
tete sein Herz auch diesmal und ließ das Volk nicht ziehen. 

DIE FÜNFTE PLAGE: VIEHPEST
Da sprach der HERR zu Mose: Geh hin zum Pharao und sage 
zu ihm: So spricht der HERR, der Gott der Hebräer: Lass 
mein Volk ziehen, dass sie mir dienen! Wenn du dich wei-
gerst und sie weiter aufhältst, siehe, so wird die Hand des 
HERRN kommen über dein Vieh auf dem Felde, über die 
Pferde, Esel, Kamele, Rinder und Schafe, mit sehr schwe-
rer Pest. 
Aber der HERR wird einen Unterschied machen zwischen 
dem Vieh der Israeliten und dem der Ägypter, dass nichts 
sterbe von allem, was die Israeliten haben. Und der HERR 
bestimmte eine Zeit und sprach: Morgen wird der HERR 
solches an dem Lande tun. Und der HERR tat es am andern 
Morgen; da starb alles Vieh der Ägypter, aber von dem Vieh 
der Israeliten starb nicht eins. Und der Pharao sandte hin, 
und siehe, es war von dem Vieh Israels nicht eins gestorben. 
Aber das Herz des Pharao wurde verstockt, und er ließ das 
Volk nicht ziehen. 

DIE SECHSTE PLAGE: BLATTERN
Da sprach der HERR zu Mose und Aaron: Füllt eure Hände 
mit Ruß aus dem Ofen, und Mose werfe ihn vor dem Pha-
rao gen Himmel, dass er über ganz Ägyptenland staube und 
böse Blattern aufbrechen, an den Menschen und am Vieh in 
ganz Ägyptenland. Und sie nahmen Ruß aus dem Ofen und 
traten vor den Pharao, und Mose warf den Ruß gen Him-
mel. Da brachen auf böse Blattern an den Menschen und am 
Vieh, so dass die Zauberer nicht vor Mose treten konnten 
wegen der bösen Blattern; denn es waren an den Zauberern 
ebenso böse Blattern wie an allen Ägyptern. Aber der HERR 
verstockte das Herz des Pharao, dass er nicht auf sie hörte, 
wie denn der HERR zu Mose gesagt hatte. 

DIE SIEBENTE PLAGE: HAGEL
Da sprach der Herr zu Mose: Mache dich morgen früh auf 
und tritt vor den Pharao und sage zu ihm: So spricht der 
HERR, der Gott der Hebräer: Lass mein Volk ziehen, dass es 
mir diene; sonst werde ich diesmal alle meine Plagen über 
dich selbst senden, über deine Großen und über dein Volk, 
damit du innewirst, dass meinesgleichen nicht ist in allen 
Landen. Denn ich hätte schon meine Hand ausrecken und 
dich und dein Volk mit Pest schlagen können, dass du von 
der Erde vertilgt würdest, aber dazu habe ich dich erhal-
ten, dass meine Kraft an dir erscheine und mein Name ver-
kündigt werde in allen Landen. Du stellst dich noch immer 
wider mein Volk und willst es nicht ziehen lassen. Siehe, 
ich will morgen um diese Zeit einen sehr großen Hagel fal-
len lassen, wie er noch nie in Ägypten gewesen ist von der 
Zeit an, als es gegründet wurde, bis heute. Und nun sende 
hin und verwahre dein Vieh und alles, was du auf dem Fel-
de hast. Denn alle Menschen und das Vieh, alles, was auf 
dem Felde gefunden und nicht in die Häuser gebracht wird, 
muss sterben, wenn der Hagel auf sie fällt. Wer nun von den 
Großen des Pharao das Wort des HERRN fürchtete, der ließ 
seine Knechte und sein Vieh in die Häuser fliehen. Wessen 
Herz sich aber nicht an des HERRN Wort kehrte, der ließ 
seine Knechte und sein Vieh auf dem Felde. Da sprach der 
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HERR zu Mose: Recke deine Hand aus gen Himmel, dass es 
hagelt über ganz Ägyptenland, über Menschen, über Vieh 
und über alles Gewächs auf dem Felde in Ägyptenland. Da 
streckte Mose seinen Stab gen Himmel, und der HERR ließ 
donnern und hageln, und Feuer schoss auf die Erde nieder. 
So ließ der HERR Hagel fallen über Ägyptenland, und Blitze  
zuckten dazwischen, und der Hagel war so schwer, wie er 
noch nie in ganz Ägyptenland gewesen war, seitdem die 
Leute dort wohnen. Und der Hagel erschlug in ganz Ägyp-
tenland alles, was auf dem Felde war, Menschen und Vieh, 
und zerschlug alles Gewächs auf dem Felde und zerbrach 
alle Bäume auf dem Felde. Nur im Lande Goschen, wo die 
Israeliten waren, da hagelte es nicht. Da schickte der Pha-
rao hin und ließ Mose und Aaron rufen und sprach zu ih-
nen: Diesmal habe ich mich versündigt; der HERR ist im 
Recht, ich aber und mein Volk sind schuldig. Bittet aber den 
HERRN, dass er ein Ende mache mit diesem Donnern und 
Hageln, so will ich euch ziehen lassen, dass ihr nicht länger 
hierbleiben müsst. Mose sprach zu ihm: Wenn ich zur Stadt 
hinauskomme, will ich meine Hände ausbreiten zum HERRN, 
so wird der Donner aufhören und kein Hagel mehr fallen, 
damit du innewirst, dass die Erde des HERRN ist. Ich weiß 
aber: Du und deine Großen, ihr fürchtet euch noch nicht 
vor Gott dem HERRN. So wurden zerschlagen der Flachs 
und die Gerste, denn die Gerste stand in Ähren und der 
Flachs in Blüte. Aber der Weizen und das Korn wurden nicht 
zerschlagen, denn es ist Spätgetreide. So ging nun Mose von 
dem Pharao zur Stadt hinaus und breitete seine Hände aus 
zum HERRN, und Donner und Hagel hörten auf, und der Re-
gen troff nicht mehr auf die Erde. Als aber der Pharao sah, 
dass Regen, Donner und Hagel aufhörten, versündigte er 
sich weiter und verhärtete sein Herz, er und seine Großen. 
So wurde des Pharao Herz verstockt, dass er die Israeliten 
nicht ziehen ließ, wie der HERR durch Mose gesagt hatte. 

DIE ACHTE PLAGE: HEUSCHRECKEN
Da sprach der HERR zu Mose: Geh hin zum Pharao; denn ich 
habe sein und seiner Großen Herz verhärtet, auf dass ich 

diese meine Zeichen unter ihnen tue und auf dass du ver-
kündigst vor den Ohren deiner Kinder und deiner Kindes-
kinder, wie ich mit den Ägyptern verfahren bin und welche 
Zeichen ich unter ihnen getan habe, damit ihr wisst: Ich bin 
der HERR. 
So gingen Mose und Aaron hin zum Pharao und sprachen zu 
ihm: So spricht der HERR, der Gott der Hebräer: Wie lan-
ge weigerst du dich, dich vor mir zu demütigen? Lass mein 
Volk ziehen, dass es mir diene! Weigerst du dich aber, mein 
Volk ziehen zu lassen, siehe, so will ich morgen Heuschre-
cken kommen lassen über dein Gebiet, dass sie das Land 
so bedecken, dass man von ihm nichts mehr sehen kann. 
Und sie sollen fressen, was euch noch übrig und verschont 
geblieben ist von dem Hagel, und sollen alle Bäume kahl-
fressen, die wieder sprossen auf dem Felde; und sie sollen 
füllen deine Häuser und die Häuser deiner Großen und aller 
Ägypter, wie es nicht gesehen haben deine Väter und deiner 
Väter Väter, seit sie auf Erden waren, bis auf diesen Tag. Und 
er wandte sich und ging vom Pharao hinaus. 
Da sprachen die Großen des Pharao zu ihm: Wie lange soll 
dieser Mann uns Verderben bringen? Lass die Leute ziehen, 
dass sie dem HERRN, ihrem Gott, dienen. Willst du erst er-
fahren, dass Ägypten untergegangen ist? Da wurden Mose 
und Aaron wieder vor den Pharao gebracht. Der sprach zu 
ihnen: Geht hin und dient dem HERRN, eurem Gott. Wer 
von euch soll aber hinziehen? Mose sprach: Wir wollen  
ziehen mit Jung und Alt, mit Söhnen und Töchtern, mit 
Schafen und Rindern; denn wir haben ein Fest des HERRN. 
Er sprach zu ihnen: O ja, der HERR sei mit euch, so gewiss 
wie ich euch und eure Kinder ziehen lasse! Ihr seht doch 
selbst, dass ihr Böses vorhabt! Nein, nur ihr Männer zieht 
hin und dient dem HERRN! Denn das ist es doch, was ihr be-
gehrt habt. Und man stieß sie hinaus vom Pharao. Da sprach 
der HERR zu Mose: Recke deine Hand über Ägyptenland, 
dass Heuschrecken auf Ägyptenland kommen und alles auf-
fressen, was im Lande wächst, alles, was der Hagel übrig 
gelassen hat. Mose streckte seinen Stab über Ägyptenland, 
und der HERR trieb einen Ostwind ins Land, den ganzen Tag 
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und die ganze Nacht. Und am Morgen führte der Ostwind 
die Heuschrecken herbei. Und sie kamen über ganz Ägyp-
tenland und ließen sich nieder überall in Ägypten, so viele, 
wie nie zuvor gewesen sind noch hinfort sein werden. Denn 
sie bedeckten den Erdboden so dicht, dass er ganz dunkel 
wurde. Und sie fraßen alles, was im Lande wuchs, und alle 
Früchte auf den Bäumen, die der Hagel übrig gelassen hat-
te, und ließen nichts Grünes übrig an den Bäumen und auf 
dem Felde in ganz Ägyptenland. Da ließ der Pharao eilends 
Mose und Aaron rufen und sprach: Ich habe mich versün-
digt an dem HERRN, eurem Gott, und an euch. Vergebt mir 
meine Sünde nur noch diesmal und bittet den HERRN, euren 
Gott, dass er doch diesen Tod von mir wegnehme. Und Mose 
ging hinaus vom Pharao und betete zum HERRN. Da wen-
dete der HERR den Wind, so dass er sehr stark aus Westen 
kam; der hob die Heuschrecken auf und warf sie ins Schilf-
meer, dass nicht eine übrig blieb in ganz Ägypten. Aber der 
HERR verstockte das Herz des Pharao, dass er die Israeliten 
nicht ziehen ließ.

DIE NEUNTE PLAGE: FINSTERNIS
Da sprach der HERR zu Mose: Recke deine Hand gen Himmel, 
dass eine solche Finsternis werde in Ägyptenland, dass man 
sie greifen kann. Und Mose reckte seine Hand gen Himmel. 
Da ward eine so dicke Finsternis in ganz Ägyptenland drei 
Tage lang, dass niemand den anderen sah noch weggehen  
konnte von dem Ort, wo er gerade war, drei Tage lang. Aber 
bei allen Israeliten war es licht in ihren Wohnungen.
Da rief der Pharao nach Mose und sprach: Zieht hin und 
dient dem HERRN! Nur eure Schafe und Rinder lasst hier; 
aber eure Frauen und Kinder dürfen mit euch ziehen. Mose 
sprach: Willst du uns denn Schlachtopfer und Brandopfer 
mitgeben, die wir unserm Gott, dem HERRN, darbringen? 
Auch unser Vieh soll mit uns gehen – nicht eine Klaue darf 
dahinten bleiben –, denn davon müssen wir nehmen zum 
Dienst unseres Gottes, des HERRN. Wir wissen nicht, wo-
mit wir dem HERRN dienen sollen, bis wir dorthin kommen. 
Aber der HERR verstockte das Herz des Pharao, dass er sie 

nicht ziehen lassen wollte. Und der Pharao sprach zu ihm: 
Geh von mir und hüte dich, dass du mir nicht mehr vor die 
Augen kommst; denn an dem Tage, da du mir vor die Augen 
kommst, sollst du sterben. Mose antwortete: Wie du gesagt 
hast; ich werde dir nicht mehr vor die Augen kommen.

DIE ZEHNTE PLAGE: TÖTUNG DER ERSTGEBURT
Und der HERR sprach zu Mose: Eine Plage noch will ich über 
den Pharao und Ägypten kommen lassen. Dann wird er euch 
von hier wegziehen lassen, und nicht nur das, sondern er 
wird euch von hier sogar vertreiben. So sage nun zu dem 
Volk, dass ein jeder sich von seinem Nachbarn und eine jede 
von ihrer Nachbarin silbernes und goldenes Geschmeide 
geben lasse. Und der HERR verschaffte dem Volk Gunst bei 
den Ägyptern, und Mose war ein sehr angesehener Mann in 
Ägyptenland vor den Großen des Pharao und vor dem Volk. 
Und Mose sprach: So spricht der HERR: Um Mitternacht will 
ich durch Ägyptenland gehen, und alle Erstgeburt in Ägyp-
tenland soll sterben, vom ersten Sohn des Pharao an, der 
auf seinem Thron sitzt, bis zum ersten Sohn der Magd, die 
hinter ihrer Mühle hockt, und alle Erstgeburt unter dem 
Vieh. Und es wird ein großes Geschrei sein in ganz Ägyp-
tenland, wie nie zuvor gewesen ist noch werden wird; aber 
gegen ganz Israel soll nicht ein Hund mucken, weder gegen 
Mensch noch Vieh, auf dass ihr erkennt, dass der HERR ei-
nen Unterschied macht zwischen Ägypten und Israel. Dann 
werden zu mir herabkommen alle diese deine Großen und 
mir zu Füßen fallen und sagen: Zieh aus, du und alles Volk, 
das dir nachgeht. Und daraufhin werde ich ausziehen. 
Und Mose ging vom Pharao mit grimmigem Zorn. Der HERR 
aber sprach zu Mose: Der Pharao wird nicht auf euch hören, 
auf dass meiner Wunder noch mehr werden in Ägyptenland. 
Und Mose und Aaron haben diese Wunder alle getan vor dem 
Pharao; aber der HERR verstockte ihm das Herz, so dass er 
die Israeliten nicht ziehen ließ aus seinem Lande.
Und Mose berief alle Ältesten Israels und sprach zu ih-
nen: Lest Schafe aus und nehmt sie für euch nach euren  
Geschlechtern und schlachtet das Passa. Und nehmt ein 
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Büschel Ysop und taucht es in das Blut in dem Becken und 
bestreicht damit die Oberschwelle und die beiden Pfos-
ten. Und kein Mensch gehe zu seiner Haustür heraus bis 
zum Morgen. Denn der HERR wird umhergehen und die 
Ägypter schlagen. Wenn er aber das Blut sehen wird an der 
Oberschwelle und an den beiden Pfosten, wird er an der 
Tür vorübergehen und den Verderber nicht in eure Häuser 
kommen lassen, um euch zu schlagen. Darum so halte die-
se Ordnung für dich und deine Nachkommen ewiglich. Und 
die Israeliten gingen hin und taten, wie der HERR es Mose 
und Aaron geboten hatte. Und zur Mitternacht schlug der 
HERR alle Erstgeburt in Ägyptenland vom ersten Sohn des 
Pharao an, der auf seinem Thron saß, bis zum ersten Sohn 
des Gefangenen im Gefängnis und alle Erstgeburt des Viehs. 
Da stand der Pharao auf in derselben Nacht und alle seine 
Großen und alle Ägypter, und es war ein großes Geschrei in 
Ägypten; denn es war kein Haus, in dem nicht ein Toter war. 
2. Buch Mose

MARIA 

Den ganzen Abend 
sprachen sie über 
den roten Fluss.
Der Fluss aus Blut. 
Die Zehn Plagen.
Roland Schimmelpfennig, «Der Riss durch die Welt»

SOPHIA

Schwermetalle.
Abfall.
Kadaver,
Haar, Fell,
Blei.
Quecksilber.
Öl.
Krieg.
Ein ganzer Fluss aus Plastik und Metall 
und Öl.
Ein sich bewegender Müllberg, eine 
brennende Müllwelle, die sich das  
Flussbett hinunter wälzt.
Ein Riss.
Eine klaffende Wunde.
Der Riss durch die Welt.
Tote Fische.
Tote Vögel.
Beißender, ätzender Rauch über den 
Ufern. Brennende Augen. Ausschläge. 
Blut. Rauch. Eine kranke Sonne.
Roland Schimmelpfennig, «Der Riss durch die Welt»
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Er warf das Glas 
gegen die Wand.
Roland Schimmelpfennig, «Der Riss durch die Welt»

JARED 

Er warf das Geld 
in den Kamin. 
Er warf sein 
Portemonnaie 
ins Feuer.
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